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Der  glückliche  Spies: er. 
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VON  HANS  ERICH  ßUR^GFR  . 

Ein  junger  Mann  folgte  eines  Atends  einem  henlich 
gewachsenen  Freuden.nädeiGn,  welches  mU  einea  Abstand  von  einigen 
Schritten  hSchst  verführerisch  vor  ihn  herging. Sie  zu  besitzen^ wünsch- 
te er  so  heftig, dass  er  im  Au^entl ick,  wenn  es  notwendig  gewesen  wäre, 
sein  ganzes  Vermögen  dafür  hingegc>-en  hatte. Er  blieb  eine  Stunae  bei  ihi 
beloliBte  sie  reichlich  und  verliess  angenehm  geschwächt  ihre  »Vohnung. 
Sie  hatte  ihn  nicht  enttäuscht?  aio  selfcst  hatte  gehalten, was  die  reiz- 
volle Kleidung  versprachen  hatte. 

Und  doch  lemilehti^te  sich  seiner,  je  weiter  er  sich 
von  dem  Orte  des  lenusies  entfernte, di©  bittere  Empfindung  einer  Leere, 
die  ihn!  den  Boden  unter  den  Füssen  entzog*  Er  kam  in  einen  Park,  in  dea 
fast  sämtliche  Bänke  von  Liebespaaren  lüsetzt  waren, liess  sich  nieder 
und  dachte;  Euch  allen,ihr  armen  Betro gönnen, geht  es  nio  dir. Ich  sah 
ein  ii?esen  und  hätte  alles  hingegclen,  Uin  es  zu  besitzen. Bei  aieseia  ^esen 
blieb  ich  eine  Stunde  und  schwächte  mich  an  ihm.  Welcher  'äehn  konnte 
das  Besitz  nennen?  lind  wenn  ich  die  ganxe  Nacht  bei  dem  tfesen  geblie- 
ben v,äre,und  wenn  i^h  mein  ganzes  Leben  geblieben  wäre, so  hätte  ich  es 
doch  nie  erlangt, hatte  es  doch  nicht  leseSc-en.Und  wenn  ich  es  auch  lie- 
be und  wenn  es  mich  auch  liebt, wie  konnte  ich  es  Je  mein  Sigen  nennen, 
da  es  doch  es  ist  und  ich  ich?  Was  kon:tö  mii  also  ein  Leben  zu  bieten 
haten,das  mir  die  Befriedigung  des  tiefsten  Bedürfnisses, ein  /fesen  zu 
besitzerip  Und  w.5re  das  nicht  die  Hohe  des  Lee  ens  unä  '^•s  nicht  daj  ganze 
übrige  Lclcn  wert?  So  ka;ii  er  zu  da^ii  Entsehluss,das, was  er  als  Höhe  des 
Leben  ans-h, entweder  zu  erreichen  oder  in  seiner  Tiefe  zugrunde  zu 
gehen. 
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Nun  hatte  er  schon  als  Knate  aus  der  grieehisehen  Sage 
einen  tiefen  Eindruck  bekom. en, dessen  Erinnerung  ihn  oft  üterkamT  die 
(jesehiehte  von  dem  Riesen,  der  sein  Opfer  mit  den  Füssen  an  die  Spitzen 
von  zwGi  niedergebof^enen  Tannen  band,  so  dass  sie,  als  er  losliess,  durch 
die  emporschnellenden  Bäume  zerrissen  wurden. Durch  eine  solche  Tat  hoff- 
te er, das  .^estal tliehe  Prinzip  des  A^eiblichen  Korpers  ins  Absolute  zu 
erheben, durch  das  unendlich  Klaffende  erlost  zu  werden, ein  Wesen  in  der 
Verniehtun?!  zu  besitzen. Der  Gedanke  füllte  ihn  aus  und  gab  ihm  die  Ruhe 
und  Sicherheit  eines  Msnsehen, der  Ziel  und  Weg  gefunden  zu  haben  glaubt, 
so  d-?ss  er  die  j^raitVln  sieh  verspürte.  Er  wählte  >oiGh-  fwaas  gros^.e  Werk, 


das  er  als  jnade  und  Bendung  empfsnd,eine  vielbegehrte  schone  Frau 
und  umwarb  sie  unausgesetzt  mit  solcher  Zähigkeit  und  Geschicklichkeit, 
dass  sie  schon  nach  wenigen  Tä^eh  bereit  war, ihm  ihre  Gunst  zu  schenken. 
Der  Himmel  schien  seinem  Vorhaben  gnädig  gesinnt  und  sein  mächtiger 
Sntsehluss  verlieh  ihm  Riesenkrät  te,*  er  vollzog  an  ihr  das  Furchtbare 
in  tiefem  Rausch  und  hoeh'rewusst  und  hatte  die  glückselige  Empfindung, 
die  Stufe  erreicht  zu  haben, die  keinem  Sterblichem  vergönnt  ist. 

Und  damit  einmal  auf  Erden  eine  Entwicklung  in  ihrer 
inneren  Gesetzmässigkeit  rein  ablaufe, geschah  es, dass  von  dem  Tage  an 
kein  Mensch  mehr  an  die  vieluiawot'bene  Frau  dachte,  niemand  vermisste  sie 
und  niemand  suchte  sie, so  dass  die  Tat  für  niemand  bestand  als  für  den 
Täter  selbst. 


Als  er  seine  Ruhe  wiedererlangt  und  die  Spuren  des  gewal- 
tigen Lustmordes  beseitigt  hatte, erlebte  er  etwas, was  ihn  noch  tiefer 
erschütterte, als  die  Tat  selbst:  ieren  Vergebliehkeit. Da  ihm  aber  san 
Ziel  wichtiger  war  als  Leben  und  Todl,  so  entzündete  sichin  ihm  aus  seiner 
tiefen  Gebrcchenheit  heraus  ein  neuer  Antrieb^  es  schien  ihm  nicht  unmog- 


lich,aT!;ermals  ins  Uerermensehliche  zu  waehrien,der  hoehsien  Stufe  zu, 


dem  Besitze  eines  Uesens, wie  er  es  nannte. Wie  aler,so  spraeh|er  zu  sich, 
wenn  dieses  nicht  durch  ein  einaali^^es  'Geschehen  zu  erlan^^en  wäre,  son- 
dern nach  und  neeh, allmählich  werdend/ ein  Leten  lang?  Es  fiel  ihm  ein, 
dass  die  andern  Männer  Kinder  zeu-^en  und  daran  hatte  er  für  sich  noch 
nicht  gedacht. Sollte  es  nicht  Besitz  sein  oder  werden  können, wenn  eine 
Frau  ihm  aus  ihrem  Leile  ein  Dasein  hervorbrächte, welches  das  seine 
reprodu2ierte??rotleiiie  existierten  für  ihn  nicht;  ausser  dem,  wie  er  sict 
ein  zweites  Wesen  zu  ei,gen  machen  Konnte, und  sei  es  durch  ein  drittes. 


in  fieBerhj&fter  Spannung, ?^epeini:3t  von  allen  Martern  der  Hoffnung  und 
des  Zweifels. Als  das  Kind  kam, war  es  ein  Mädel  und  er  kriegte  die 
Väterfreuden.  Da  ver/^ass  er  alles, machte,  so  rasch  es  ging, noch  sechs 
Kinder  dazu  und  wurde  ein  glücklicher  Spiesser. 
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Er  nahm  ein  Weil  und  verbrachte  die  neun  Monate 


